
Die Vorteile nachvollziehbar machen
Schüler des Europa-Projektes der Dreieichschule schreiben in unserer Zeitung, um Überzeugungsarbeit zu leisten

und Engagement zu sorgen.
Unser Projekt „Europa – Our
Future“ gilt ausdrücklich als
Informationsstelle für Bür-
ger, die noch nicht bereit
sind, am Sonntag, 25. Mai, die
Wahlkabine zu betreten und
ihr Kreuz für Europas Zu-
kunft zu setzen. Uns ist es
wichtig, dass sich die Bürger
über ihre (Gestaltungs-)Mög-
lichkeiten in Europa bewusst
werden. Jeder soll in der Lage
sein, sich selbst eine Meinung
zu bilden und mit anderen
darüber zu diskutieren, vor
allem aber sich für Europas
Zukunft zu engagieren.

Wir sehen es als unsere
Aufgabe an, für dieses Wissen
zu sorgen. Unsere verschiede-
nen Aktionen, wie beispiels-
weise Diskussionsrunden in
lokalen Unternehmen oder
an sozialen Stätten zu organi-

sieren oder Flyer mit Infor-
mationen zur bevorstehen-
den Europawahl zu verteilen,
sind Teil des Projektes.

Außerdem haben die Lan-
gener Bürger am 9. Mai – dem
offiziellen Europatag – die
Gelegenheit, bei einem Ga-
laabend mit uns sowie Exper-
ten aus Wirtschaft und Poli-
tik Europa in all seinen Facet-
ten getreu unseres Mottos
„Celebrate Europe“ zu feiern.

Uns ist es wichtig, mündi-
ge Bürger in Europa zu ha-
ben, die genau wie wir daran
interessiert sind, unseren ge-
meinsamen Lebensraum und
Staatenbund zu gestalten.
Deshalb setzen wir alles da-
ran, die noch vorhandenen
Defizite zu beseitigen, sodass
am 25. Mai alle Bürger ihre
Stimme für die Zukunft Euro-
pas erheben können.

pa nicht akzeptiert wird.
Selbstverständlich ist dies
durch eine andere Ideologie
als die der Pro-Europäer be-
gründet. Diese Einstellung ist
leider auch auf eine unzurei-
chende Bildungs- und Infor-
mationspolitik zurückzufüh-
ren, die bewirkt, dass es gro-
ßen Teilen der europäischen
Bevölkerung unmöglich ist,
die enormen Vorteile des eu-
ropäischen Staatenbundes zu
erkennen.

Vorteile etwa wie ein ein-
heitlich geregelter Markt, die
freie Einreise in die EU-Staa-
ten und die Möglichkeit, dort
zu studieren oder zu arbei-
ten, sind für einige Bürger
schlichtweg nicht nachvoll-
ziehbar.

Deswegen ist es unsere
Aufgabe, als informierte Bür-
ger Europas für mehr Wissen

Befürworter in Reden über
das europäischen Zusammen-
gehörigkeitsgefühl und ihrer
Zukunftsvision.

Doch viele Europäer emp-
finden kein Gefühl der Hoff-

nung, wenn sie an die EU
denken. Oftmals ist die
Furcht vor fehlender Indivi-
dualität und dem Verlust der
eigenen Traditionen Grund
dafür, dass ein geeintes Euro-

europäische Integration ge-
gangen. Nur zehn Jahre spä-
ter wird der Euro als einheit-
liche Währung in zwölf Staa-
ten eingeführt. Heute sind 18
der 28 EU-Nationen Mitglie-
der der Europäischen Wirt-
schafts- und Währungsunion.

Mit dem Vertrag von Lissa-
bon 2009 werden schließlich
auch die EU und ihre Konsti-
tutionen selbst reformiert,
sodass Demokratie, Transpa-
renz und Effizienz einen neu-
en Stellenwert erreichen.

Die Ziele der sechs Grün-
dungsländer haben sich je-
doch keineswegs geändert.
Der europäische Raum als
Raum der Freiheit und Si-
cherheit gilt weiterhin als
Grundsatz der Europapolitik.
Jetzt, nur wenige Wochen vor
der Europawahl am 25. Mai,
gipfelt die Euphorie der EU-

Worten wurde im Jahr 2012
der Friedensnobelpreis an die
Europäische Union vergeben.

Die EU, heute bestehend
aus 28 Mitgliedsstaaten mit
mehr als 500 Millionen Ein-
wohnern, findet ihren Ur-
sprung in den 1950er Jahren.
Sechs Länder, darunter die
Bundesrepublik Deutsch-
land, entschließen sich, die
Europäische Gemeinschaft
zur Sicherung der politischen
und sozialen Verhältnisse in
Europa zu gründen und
durch den entstehenden Bin-
nenmarkt das Wirtschafts-
wachstum nach dem Krieg
wieder anzukurbeln.

1992 wird durch den Ver-
trag von Maastricht eine neue
Grundlage für die europäi-
sche Außen- und Sicherheits-
politik geschaffen und ein
weiterer Schritt in Richtung

LANGEN „Europe – Our future“:
Unter diesem Motto wollen die
18 Schüler des Englisch-Leis-
tungskurses der Dreieichschule
die Langener im Vorfeld der Eu-
ropawahl (25. Mai) von den so-
zialen und wirtschaftlichen Vor-
teilen der Europäischen Union
überzeugen. Unsere Zeitung un-
terstützt das Projekt: In einer
Artikelserie erhalten die Ju-
gendlichen die Möglichkeit, Eu-
ropathemen in eigenen Worten
darzustellen. Den Anfang ma-
chen heute Manisha Kumar und
Julian Obermeier, die auf die Ur-
sprünge der EU zurückblicken
und die Ziele ihres Projektes
vorstellen.

„Für über sechs Jahrzehnte
Beitrag zur Förderung von
Frieden und Versöhnung, De-
mokratie und Menschenrech-
ten in Europa.“ Mit diesen
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